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Ftricht,
Herrn Kertzog Muton KWlrichs

zu KGachſen-Koburg Keiningen
an den

Herrn Furſten zu Hohenlohe Bartenſtein
als

Kayſerlichen Cammer-Richter zu Wetzlar,

Ioco Exceptionum
in der Ziemariſchen Mandats-Gache,

De Dato Sranckfurth am Mayn den 13. Junii, 1747.
Nebſt der darauf unterm 26. Jan. 1748.

publicitten Cammergerichtl. Sententia.

VYnſere freundliche Dienſte, und was Wir ſonſt mehr Liebes und
Gutes vermogen, jederzeit zuvor.

DurchlauchtigHochgebohrner Furſt,
Freundlich geliebter Herr Oheim und Cammer-Richter!

enra der Teutſche Ordens-Ritter und Commandeur, Alexander von Die
un mar ſich nicht entbloodet/ Ew. Lbd. und das Kayſerl. Cammer-Ge—J
A richt freventlich anzugehen und gegen Uns eine nicht nur ungegrun—
 dete und unſtatthaffte Klage zu erheben ſondern auch ein Mandatum

So ſehen Wir Uns vermußiget, Ew. Lbd. und dem Kayſerl. Cammer-Gericht
auf das hochſt ungebuhrlich erſchlichene und ubel emanirte, auch auf eine der Kay—
ſerl. Cammer-Gerichts-Ordnung Schnur-ſtracks zuwider ſeyende und dem Judicio
Camerali ſelbſt deſpe ctirliche Art allhier inſinuirte reſp. Mandat und Citation, jedoch
anderſter nicht als cum expreſſa Proteſtatione quorumvis Competentium Reſervatio-
ne Loco Exceptionum in dieſem Bericht vorzuſtellen, wie Uns nicht wenig ſchmerr
ke daß Wir als ein Furſt und Stand des Reichs, von dem von Diemar deſſen
Vorfahren und Geſchlechts-Verwandte von dem Furſtl. Sachſen-Coburg-Meinin
giſchen Hauße unzehlige Gnade genoſſen haben, und letztere noch bis dato genieſſen,
ſo leichtfertig und falſchlich angegeben, und ditkkamiret worden, beſonders aber daß
auf dieſes loſe und bloße Anbringen, ohne einigen vorhero eingeholten Bericht wie
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in dergleichen Fallen doch ſonſten zu geſchehen pfleget ein Mandat s. C. und eine auch
beſondere Citarion erkannt werden wollen; zumahlen ſo gar die gefuhrte Narrata
Grund—falſch der Behorde nach nicht beſcheiniget ſind, und in Ewigkeit nicht erwie
ſen werden mogen.

Vorlauffig und gleich Anfangs ſcheinet der angehetzte und erbittert gemachte
Klager und 1mpetrant keine andere Abſicht zu fuhren als eines Theils die ihme in
Mund gelegte gottloſe Diffamationes auszuſchaumen und andern Theils von einer
Reichs-kundigen unjuſtificirlichen Gelegenheit unbilliger Weiſe zu prokitiren, um mit
jenen ſeine unachte Kunſt unrittermaßig und wider die Teutſche Ordens-Reguln ge
aen Uns ſehen zu laſſen mit der andern aber wider Uns und zu Unſerer mehreren
Bekranck- und Benachtheiligung auch das Seinige beyzutragen und etjvas zu er«
practiciren welches bey einer ſonſtigen beſſern und reinern Gelegenheit wohl nun
mermehr geſchehen ſeyn wurde.

Von der erſteren boßhgfften Abſicht zeugen die in der Diemariſchen Schand
und SchmahSchrifft vor Augen liegende Ausdruckeob hattena) Wir die Gleichiſche Eheleute durch verkehrten Gebrauch der Jurisdiction

gemißhandeltr und gegen ſelbitgtg  c
b) Violenter verfahren mit unverantwortlichſten Schmahungen und auf

reſp. blutigſte kxceſle angeſehenen Unthaten begegnet welche ſeit Errich
tung des Land-Friedens nicht erhoret worden ja vorher mit Erregung
der Unterthanen zur auſſerſten Reliſtenz auch formliche Kriegs-Erkla—
rung ſchwehrlich vorgekommen waren 2c.

Zerner hatten Wir
O) nach Unſerer bis hiehin an Tag zelegten ungleichen Neigung wie in die—
ſer Sache uberhaupt alle ordentliche Wege der juſtiz alſo auch ins beſon
dere deſſen Aſfiſtenz verabſcheuet ?c. Und die Intention gefaſſet

d) Gegen den Impetranten mit Antaſtung Ehre und guten Leumuths unrecht
fertiaer Weiſe mit noch weit ſtrafflicher Gewalt zu verfahren als gegen
die Gleichiſche Eheleüte geſchehen c.

Jngleichen lieſſen Wire) Uns Unſere ſonſt beſitzende große Gelehrſainkeit und weit beſſere Erkannt

niß derer Geſetze nicht zuruck halten ohne die geringſte Urſache den Impe-
tranten mit bewehrter Mannſchafft heimlich nachzuſtellen ?c.

Hatten auchf) Die deutlichſten Proben von Uns gegeben daß Wir weder die Kayſerl.
noch Furſtl. und Reichs-gerichtliche Macht und Anſehen Uns abhalten lieſ—
ſen, aller und jeder Ehre anzutaſten c.

Vielmehrg) Die einmahl gefaßte rachgierige Abſichten mit auſſerſter Hefftigkeit durch

zuſetzen 2c.
Welches alles zuſammen ſolche verfluchte und zu verabſcheuende Diffamationes

und Injuriæ atrociſſimæ ſind dergleichen ſich gegen einen Reichs-Stand und wurck—
lich regierenden Hertzog von Sachſen weder in dem Reichs-Cammer-Gerichts:Ar-
chiv vorfinden noch ſonſten von dem allergrobſten Bauer eructiret ſeyn werden:
Und worgegen Wir Uns die rechtliche Vindication biß zu ſeiner Zeit per expreſſum
vorbehalten und omni meliori Modo reſerviren; Allermaſſen Wir der zuverſicht
lichen Hoffnung leben daß auch wiederum eine andere Zeit erſcheinen muſſe in wel
cher dieſe vorbehaltene und dermalen vergeblich zu ſuchende Vindication ſolcher
Schmah und Laſterungen zu nehmen und zu erhalten ſeyn wurde.

Was aber die andere vorbemerckte hochſt unbillige Abſicht des Impetrantens
betrifft; So beſtarcket ſich ſolche durch das erſchlichene Mandat 8. C. und Ciration
von ſelbſten wovon das eine wie das andere ad nuda Narrata ſpurie excogitata,
bey einen vorgebildeten Zuſammenhang in der Gleichiſchen ungegrundeten und wi
derrechtlichen Mandacs und unerhorten Exccutions Sache ertheilet worden daß
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gleichwie in letzterer alles geſchehen und wider Uns erkannt werden wollen, was
man Gleichiſcher Seiten obenhin gebethen und was von dem wider die Reichs—
Grund:Geſetze erkieſten kRxecutore nach ſelbſtigen Einfall Willkuhr und Wahrheits
Verdrehung verlanget, Wir aber dadurch genothiget worden, Unſere gerechkeſte
Zuftucht ad Comitia Imperii zu nehmen, dergleichen Recurſus jedoch bey Ew. Lbd.
und dem Kayſerl. Cammer-Gericht mehr nicht/ dann eine unvergeßliche Bemerck—
und Ahndung in andern Vorfallenheiten nach ſich zu ziehen pfleget; Alſo iſt es auch
kein Wunder wenn der unachte Klager bey ſolcher Gelegenheit und um deßwillen
gleichfalls alles und jedes erlanget hat was von ihme ungegrundeter Weiſe gebethen
worden.

Denn ſolchergeſtalt glauben Wir mit gutem Grunde zu behaupten, daß we—
der einige Ruckſicht auf Unſere Perſon und Reichs-Stands:-maßige Qualitat genom
men, noch die ſonſtige Erforderniſſe zu Erkenn- und Ertheilung eines ſolchen Man—-
dats S. C. und Citarion in behorige Erwegung gezogen worden: angeſehen wann
das erſtere geſchehen ware; ſo wurde man doch ſchuldigſt gebuhrender Maßen in
dem zweyten Theil des Kayſerl. Cammer-Gerichts Ordnung Tit. IV. geſehen und ge
funden haben wie und vor welchen Richter der Klager und Impetrant, wo er an
derſt fundiret, Uns als einen Reichs-Furſten fordern ſollen: Sintemahlen in dieſer
Sanctione, Legis pragmaticæ die Inſtantia Principis Imperii privilegiata, nehmlich das
Forum Auſtregarum, ſolchergeſtalt gegrundet iſt daß ſolche propter Præeminentiam

Excellentiam principalis Dignitatis in keinerley Wege auſſer Augen geſetzet werden

darff.
Vid. Gailius Lib. J. Obſerv. 1. No. 17.

Hæc enim Lex ſccundum Ordinum Imperii beneplacitum ita ſcripta eſt.
Visd. Fabricius ad Mynſingeri Obſerv. ſingul. Cent. J. Obſ. g9.

Rodingius in Pand. Jur. Cam. Lib. J. Tit. 18. Cap. VII. h. g.
Folglich hatte auch der vorhin unfundirte Klager um deßwillen gleich ſo fort omni
de Jure à Limine hujus Judicii ab  und ad Forum Inſtantiæ privilegiatæ um ſo mehr
verwieſen werden ſollen weilen die Ubergeh-und Schmahlerung derſelben nicht von
dem bloßen Willkuhr und Belieben des Kayſerl. Cammer-Gerichts dependiren kan
und darff vielmehr dieſes an die vorgeſchriebene Ordnung gebunden iſt und auch von
ſelbigen heißet:Quod intra Cancellos Officii ſui ſe continere debeat.

Vid. von Gulich in Continuat. Mynſing. Fabric. Cent. V. Obſ. 18.
So wenig aber ſolches gegen Uns in Conſidceration gezogen worden: So wenig ſe—
hen Wir auch daß die vorgeſchriebene Requiũta bey Erkenn- und Ertheilung des ad
nuda Narrata &c Petira erſchlichenen Mandati Citationis beobachtet worden waren/
als wovon das gantze ungegrundete Diemariſche Klag-Werck offenbahr und unver—

werfflich zeuget:
Denn was

Pro J. das angebrachte Factum Petitum pro inique impetrato Mandato de non
offendendo betrifft; So beſtehet ſolches darinnen:

Daß Wir Uns nichts zuruck halten ließen, ohne die geringſte darzu anzufuh
rende rechtliche Urſache, dem von Diemar mit bewehrter Mannſchafft
heimlich nachzuſtellen um ihn in gefanglichen Hafften zu bringen.

Der Beweiß dieſes Facti grundet ſich eines Theils
a) auf einen kahlen ununterſchriebenen Brief, von welchem der Impetrant vor

giebt daß ſelbiger von einem in Meiningen angeſeſſenen welchen er nicht
nennen dorffe geſchrieben worden ſey;

Und andern Theilsb) auf eine unbeſchwohrne und coram Notario Telſtibus geſchehen ſeyn ſollende
Ausſage des Cammer-Gerichts-Bothens Johann Georg Webers.

Und das betitum hieruber lauffet dahin aus:
Wi



Wider Uns ein Mandatum de non offendendo, ſed via Juris procedendo ſine Clau-
ſula zu erkennen und zu befehlen daß Wir dem Klager furohin in keine We
ge an ſeiner und der Seinigen Perſon und Guther belaſtigen beleidigen oder an
greiffen, ſondern ſich an dem ordentlichen Weg Rechtens begnugen ſolle 2c.

Es iſt aber das imputirte Factum durchaus falſch und der Wahrheit zuwi
der; Allermaßen dem mußigen Klager noch niemahlen von Uns mit bewehrter Mann
ſchafft heimlich nachgeſtellet worden, um ſelbigen in gefangliche Hafft zu bringen.
Bendes ſind zwey gottloſe Chimæren des Klagers und Impetrantens wovon die er.
ſtere auf eine Thorheit und die andere auf eine Boßheit hinaus laufft: Sintemah
len nicht zu gedencken daß Wir Uns noch zu keiner Zeit einige Muhe zu Sinne ſtei
gen laſſen, geſchweige wurcklich gegeben haben, einen ohne Noth und Urſach furcht—
ſamen heimlich mit bewehrter Mannſchafft nachzuſtellen; So muß ja allen Be
griffen nach der Klager nicht einmahl wiſſen geſchweige verſtehen was Metus juſtus

vanus vel Metus conſtantiſſimi Viri vani hominis, und was Minæ timendæ
eluſoriæ vor Sachen ſind folglich iſt es thoricht, von etwas reden und ſchreiben/
was man weder weiß noch verſtehet.

Die Boßheit aber erwachſet daraus wann Klager bey ſeiner thorichten Furcht
von einer noch thorichtern Folge redet, ob habe man ihn in gefangliche Hafft brin
gen laſſen wollen welchen Terminum er aus keiner andern als aus dieſer Boßheits-
vollen Abſicht brauchet indem ſelbiger allſchon den wohlverdienten doch Stands
mäßigen Gleichiſchen Arreſt vor eine gefangliche Jnhafftirung ausgeſchryen und da
mit aller Orthen unbilligen Ingreſs gefunden hat, gleich als wann, wie der beruhm—
te und beruffene Ritter Don Quixotte geglaubet Cuſtodia honeſta Incarceratio
criminalis einerley und kein Unterſchied unter einer arreſtirlichen Verwahrung und ei—
ner gefanglichen mit Ketten und Banden verknuofften Jnhafftirung zu ſetzen ſey.

Der Beweiß dieſes chimæren Gedichts und vorgebildeten nichtigen Facti iſt im
mittelſt noch weit thorichter und boßhaffter.Dann welcher vernunfftiger Menſch mochte ſich doch vor der ehrbaren Welt

in die Thorheit ſturtzen laſſen
Ad a) einen verdachtigen Brief und Scarteque zum Grund eines Beweiſſes

zu nehmen?
Es mogte aber ſonſten der verheimlichte Verfaſſer davon ſeyn wer er wollte,

und er mogte in dem Furſtenthum Meiningen angeſeſſen ſeyn oder nicht; ſo iſt derſel—
be doch gegenwartig, allen Umſtanden nach nicht allzu unbekannt, ſondern ein merck

lich bewuſter und beruffener Ertz-Boſewicht welcher von Gotha aus zu einem or
dentlichen spion und Landes-Verrather gedungen worden und unterhalten wird. Die—
ſer angeſeſſene Treu-loſe Unterthan dem man ſeinen verdienten Lohn bis zur andern
Zeit aufgehoben ſchreibet mit dem allen nichts, als verratheriſche Unwahrheiten:

Er ſpricht unter andern:Ob hatten ſich 15. von denen Gleichiſchen Anverwandten declariret die Sa—

che aufs hochſte zu pouſliren c.und es ſind deren auſſer dem Klager und impetranten kaum zwey bis drey/ welche ſich

bis dato nur von weitem her gemeldet haben.
Er redet von einer zweyſtundigen Verhor der Gleichiſchen Frau und daß ſie

follte in engern Arreſt nach Maßfeld gebracht werden: Keines von beyden aber iſt
Stadt- und Land.kundiger Maſſen ſo lange geſchehen und wurcklich erfolget.

Er meldet unverſchamt von einer Eſtaffetta, die von denen Gleichiſchen Anver—

wandten und zwar von Dreßden aus nacher Meiningen am26. Jan. c. a. gekommen
von Seiten Unſerer aber aufgefangen, und alle an die von Gleichen addreſſirte und noch
weiter gehen ſollende Briefe weggenommen worden waren.

Das ſub. No. 1. beyliegende Poſt:Atteſtat hingegen bezeuget daß weder beſag
ten Tages/ noch ſonſten in dieſer Zeit eine kltaffetra an die von Gleichen gekominen,

und daß derſelben ſo wenig, als ſonſt jemanden, von denen ihrigen ein einiger Brie
vorbehalten oder weggenommen worden ſey: Folglich muß dieſer lügenhaffte und
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gantz falſche Umſtand auch nur allein den verratheriſchen spion und infkamen Zeitungs
Schreiber zu Schanden machen; Welcher dann den Beſchluß ſeiner mechanten Re-

lation damit machet, daß
voorgeſtern der Pertſch mit einiger Mannſchafft in der Stille wegmarchiret/

urm den in Ellingshaußen ſich aufhaltenden Teutſchen Herrn zu arreriren
es ſey aber ſolcher:ſchon weg geweſen.

Gewiß, wer hieraus einen Beweiß ejines grundloſen Aſſerti nehmen und dem
ſelben Benfall aeben will, der iſt auch in dem Stande, alle Nugas aniles vor Wahr

m̃heiten anzuneh en und uber ſolche Aundata s. C. zu erſchleichen.

Eine gleiche Bewandtniß hat es
Ad b) mit dem andern Grund des Diemariſchen Beweißes: Es iſt ſolcher her

i.  genoinmen aus einem Notariats- Iuſtrument, welches in Gotha fabriciret
iworden: Dann dieſes iſt eben der Ort in welchem alle Machinationes ge

gen Uns zur Geburth kommen. Der Verfertiger davon iſt ein Sachſen-Gothaiſcher Secretarius, und ſeine Zeu—
4gen ſind zwey auch Sachſen-Gothaiſche Cantzeliſten welche ſich ſowohl als alle an

dere daſige Dienere gegen Uns nolentes volentes gebrauchen laſſen muſſen.
Der abgehorte Zenge iſt ein Kayſerlicher Cammer:Gerichts-Bothe, und in Go

tha muß es nuch angehen und erlaubet. ſeyn/ einen Cammer-Gerichts-Bothen gegen

Uns abhoren zu dorffen.Der Kequirent iſt der Klagende von Diemar, welchen man, wie alle Umſtan
de an Hand gegeben nachor Gottza vberuffen ihme die vorbemerckte lugenhaffte Zei

tung zugeſtellet ſelbigen in ein Bocks-Horn. gejaget und darzu animiret, wo nicht
gar Mercede conduciret auch alle Media vel:quaſi ſuppediciret hat um Uns in Kla
ge zu nehmen zu einer klaren Ueberzeugung, daß die Gleichiſche Mandats und Execu-
tions-Sache allda geſchmiedet veranlaſſet und durchgeſetzet worden.

Die Ausſage des Cammer-Gerichts-Bothens ſelbſten aber iſt uberhaupt unbe
ſchwohren und quoad Paſſum concernentem von einer elenden und vergeblichen Be
ſchaffenheit: Der Deponent will zuerſt von dem Hof-Rath von Zanthier zu Schleu—
ſungen gehoret haben, daß man ſelbigen als er in Meiningen geweſen, ein ſtarckes
Commansd bis, auf die Grautze nachgeſchicket um ihn zu arreſtiren welches aber
ſehl geſchlagen ſeyerr.Ware dieſes wahr; So wurde fich der von Zanthier gewiß gereget und zu ei
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nen ſolchen Vorfall nicht ſtille geſeſſen haben.
Daß .aher dieſe Dicenterey falſch und ungegrundet und daß vielmehr beſagten

pon Zanchier: jn Meiningen auf das beſt und hofflichſte begegnet worden, ſolches er
icheinet nicht nur aus denen ſub. No. 2. 3. btyliegenden vidimirten Regiſtraturen
ſondern es erhellet auch aus dem veranlaßten Zanthieriſchen Inſtrument“ welches in
der Gleichiſchen ungleichen Klag-Sacht ſubuNo. 11. mit exhibiret worden folglich
fallet dieſes gottloſe und falſche Vorgeben von ſelbſten weg.

Hiernachſt hat auch der Cammer:Gerichts-Bothe in Gotha deponiren muſ—
ſen ob habe man Jhm in Schleuſungen teſagt daß gleichergeſtalten ein Comman-
do ausgeſchickt worden ſey den von Diemar in Verhafft zu bringen, welchen man

aber nicht angetroffen.Jedoch, da der vorhin unrichtige Zeuge weder angegeben hat noch angeben
konnen, wer ihme dergleichen in Schleuſungen aeſagt und eine ſolche Unwahrheit auf

die Ermel gehefftet habe; So wird, allem rechtlichen Begriff nach, nicht der min
deſte Beweiß aus ſeiner Ausſage zu nehmen ſeyn.

Incidenter mogte man doch wohl hier fragen, was der Klager ſeinem Beweiß
thum ſelhſt habe zutrauen konnen, als welcher unter andern in ſeiner unachten Klag
Echrifft, au der Nomologia Ordinum. lmperialium Myleri ab Ehreubach Cap. V. g. 8.
3. 10. anfuhren und dehaupten will: Daß einem ReichsFurſten in rechtlichen Hand
lungen und zumahlen deſſen nudis Aſſertionibus in Criminalibus nicht ſchlechter dings
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Venyfall zu geben ſey: Welche Meynung jedoch gantz liniltre und nicht integraliter an
gefuhret worden; Allermaſſen beſagter JCtus c. J. in kins .12. dahin ſchlieſſet:

Quod Principi aſſerenti quempiam de delicto diffamatum omnino credendum
ſie, quoad indicia fundanda, non autom quoad probationem integram ex-
inde eruendam.ESoll es aber nun eine ſolche Bewandtniß mit einem RrichsFurſten haben wel

cher gleichwohl Præſumtionem Juſtitiæ vor ſich hat
p. At. l. un. D. de Officio Præfect. ptætot.

Jund ſolt nicht weniger nach des angefuhrten Ayleri Mepuung c.J. in ſeiner Richtigkeit

ſtehen: Quod ad teſtimonium Principis ectiam requiratur jusjurandum numerus
teſtium, quia per vulgaria nuili teſti ſoli absque jurainento plenarie ſii'eredenduim,
quod etiam in principe valeat;

iEo iſt es ja ex hiſce Præſuppoſitis vecht erſchrecklich wwann aus der vorbemerck

ten Seartequen:GSchrifft und der bloſen unbeſchwornen, liederlichen und nichtsnutzigen
Ausſage eines einigen und ſo nach verwerfflichen Zeugens ein mehrerer Beweißthum
genommen „eine Klage von daher begrundet und ein gebethenes Mandarum S. C. dar
auf ertheilet werden will. Und gleichwohl iſt es leyder geſchehen und noch darzih
weit mehr erkannt als wurcklich gebethen worden; Sintemahlen der Klager und
Impetrant hat ſich nicht einmahl beygehen laſſen um ein Mandatum pernale de non
aflendendo anzuſuchen: Und dennoch iſt ſolches bey Pœn zehen Marck lothigen Gol.
des erkannt worden daß dahero ein jeder gegen Uns er mag ſeyn wer er will er
mag klagen, was er will er mag Beweiß beybringen wieer will ec. c. nicht nur er
langet was er ſuchet ſondern auch noch mehr bekommt, als er bittet..

Man weiß zwar aus der Erfahrung mehr als zu wohl daß man bey dem Kay
ſerlichen-Cammer-Gericht mit. Erkenn und Ertheilung eines Mandati de non offen-
dendo s. C. peœnalis gar leitht zu Werck gthet, als wodurch. man die Jurisdiction deſ-
ſelben am beſten zu begrunden gedencket, und die Meynung fuhret quod talis modi
Mandata futuram offenſionem, non ptæteritam concernant, hino initio, quando de-
cernuntur, non eſſent magni præjudicii

Vid. Gail. Lib. Obſerv. 4: Num. 3.
Quo Loco zugleich bemercket wird:

Etſi nonnulli, eontra quos talia Mandata decernuntur, hoc inique ferant.
Alleine es iſt einem Reichs-Furſten doch auch ungelegen, wann er ſeinen hohen

Stand und Wurde durch lappiſche Anklage belaſtiget, und durch ubereilige Mandats-
Erkennung bekrancket ſehen ſoll, welches eben die Sache iſt die Uns vornehmlich zu Ge
muthe ſteiget und wodurch Wir pro nunc tune gerechtefte Beſchwehrung zu fuh
ren, cum Reſervatione omnium Competentium, abermahlen auſſerſt genothiget werden

JuI

Auf ſolche Weiſe nun und mit ausdrucklichem Vorbehalt alles deſſen was vor

IIE

yproll. die aus gleichformigen unrechtmaßigem Fucto: und Grund erkannte Cl
tation ſuper atrociſſimis Injuriis vel quaſi; Go iſtgar nicht nothig daß Wit

Uns daruber heraus laſſen.Dann will Klager ſein undamentum agendi aus der beyh dem allgemeinen
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Reichs-Convent zu Regenſpurgam iIten Martii c. a. ad Dictaturam publicam gekom
menen Anzeige und Vorſtellung nehmen und dargegen beſtreiten daß er dem Glei—
chiſchen Eheweibe ein famoſes Libell nicht procuriret habe:, Ja will Klager aus dem
gleichfalls ad Coinitia Imperii exhibirten Ungrund des Furſtlich SachſenGothaiſchen
Pro-Memoria eine Beſchwehrungs-Klage eruiren wann er darinnen pro Complice des
Gleichiſchen Delicti gehalten worden.

So wird derſelben von ſelbſt vernunfftiger Weiſe begreiffen/ daß die auf den
allgemeinen Reichs-Convent: zu Regenſpurg angebrachte und ad Dictaturam publicam

gekvmmene mithin daſelbſt pendente Anzeige, Beſchwehrung und Alſerta nicht weiter
vor das Kayſerliche Cammer-Gericht gehoren, oder dorthin gezogen werden konnen:
Durch dieſen Kecurſum aber ſittitet ſich aller fernerer Lauff der Gleichiſchen Sache
und was dahin einſchlaget von ſelbſten, folglich hat auch des Klagers nichtsnutziges
InjurienGeſuch bey dem Kanſerlichen CammerGericht durchaus nicht ſtatt ſondern
es iſt derſelbe ſchlechterdings damit.abzuwelſen.Zudem ſo ſind auch die tingeklagte Injurien (welches jedoch pro nuda Informa-

tione Ew. Lbd. und des Kayſerl. Cammer-Gerichts beruhret wird deſuper quam ſo-

lenqiſſime  proteſtando) durchaus nicht von der Beſchaffenheit daß ſelbige von Uns
abſtammen oder Wir davot taſpondiren muſten, in Erwegung wie Wir nimmer
mehr gewuſt haben wurden daßeKlagender:von Diemar ein Libellum famoſum pro-
curiret habe wenn ſolches nicht die Gleichiſchen Eheleute in ihrer ſummariſchen Aus—
ſage angezeiget und nachhero ſo. gar eydlich beſtarcket hatten, welches ſich in denen
beygefugten Extrgcten derer Juglicisl Regiſtraturen ſub No. 4. 5. umſtandlich vorfin- N.
det und abekmahlen nur erjn. gpreſſa Reſervhtione Proteſtatione, ſich mit dem
Klägger durchaus nicht einzulauen, zu Ew. Lbd. und des Kayſerl. Cammer-Gerichts
Wiſſenſchafft und 1nkormation gkbracht tird.

Klager hat es alſo mit denen Gleichiichen Eheleuten auszumachen und zu ver—
fechten, wann dieſe etwas Wahrheits widriges wider ihn vorgegeben, und eydlich
beſtarcket als worzu Wir nichts beygetranenr  haben, noch per impoſſibile coope-
riren konnen: lFides interim ſit penes autores confeſſos: A Principe autem duo-
bus juratis aſſerentibus plenarie creditur.

gſt aber nun das Prius und Antecedens aus der Gleichiſchen Ausſage richtig/
daß der Klager denen Gleichiſchen Eheleuten das fameuſe und mit allem Recht von
dem Schinders: Knecht verbrannte Scripturn procuriret habe; So iſt das Poſterius
und Conſequent unſtrafflich Anauitaſtlich und unwiderſprechlich daß Klager nicht
nur co ipſo complex, ſondern ſo gar Autor Delicti ſey.

Die Sache iſt natürlich und verhult!ſich gleich als bey einem Delicto Furti,
dergleichen von einem gewiſſen JCto, in ſejnen Collectionibus Caſuum Juridicorum
kolgender Geſtalt referiret witd:
sSempronia vertrauet dem Tirio, einem von Adel was maſſen ſie ſich von dem

begutherten Terentio in vielerley Stucken verfolget ſehen muſte, und da ſie
darneben an der taglichen Rothdurfft Mangei litte Terentius aber in einen

uberflußigen Vermogen ſitze; So btdürffe ſie eines vrrtraulichen Anraths, was
ſiie hierunter zu unternehmen habe.

 Titius ohne Ruckſicht ſeines Nobel-Stkandes iſt hierauf mit ſeinem Anrath gleich
fertig, und verſichert der Semproniæ, daß ſie ſich fowohl an Terentio rachen/

als auch ſonſten in ihren Noth-Stand helffen konnte wenn ſie bey einer beque
men Gelegenneit in des Tetentii hinteren Hauſe in einer gewiſſen Kammer,/

worinnen deſfen Baatlſchafft ſich befinde einbrechen und das Benothigte
weegbringen wurde worzu er ihr ſeinen Paſſe- par. tout nebſt ubrigen erforder

üichen loſtrumenten zuſchicken wolte.
sempronin accepiiret dieſen Vorſchlag erhalt den verſprochenen noblen Schluß

ſel und Brech:Eiſen verfuget ſich an den bekannt gemachten Ort, und ent—
wendet daſelbſt dem Terentio etliche 1Iooð. Rthlr. an Gold: Duſſer aber be—

At! tom̃t Argwohn wegen des erlittenen Diebſtahls gegen die Semproniam, und ſolche
wird



ò

wird zur gefanglichen Hafft gebracht geſtehet auch nach erkannter Tortur das
Furtum perpetratum ein und eroffnet zugleich fub. Tortura den von Titio er
haltenen Anrath Rachricht und Beyhulffe.

Der Judex inquirens berichtet dieſe Umſtande an die Landes-Regierung, ſchreibet 1

in ſeinem Bericht daß Titius der Semproniæ den Anrath zu ſolchen Diebſtahl:
gegeben und den Dietrich und Brech-Eiſen zugeſchicket habe, folglich prö—
Complice delicti zu halten ſey:: Kitius aber welcher hiervon Nachricht erhal
ten belanget den Judicem inqurentem bey den hohen Tribunal- Gericht/: daß
ſelbiger von ihme dergleichen injurioſe Beſchuldigungen in die Acta geſchrieben,
und ihn pro Complice delicti tradueiret habe mit Bitte, den Beklagten vor
zuladen, um zu ſehen: und zu horen, wie durch Urthel und Recht erbannt
werden ſollte, daß er mit ſolcherley Vorgeben und lnjurien dem Klager zuviel
und Unrecht gethan habe undedahero ſchuldig ſey, vor Gericht ſchicklicher
Weiſe eine beyderſeits Stand-gemaſſe Ehren. Erklarung zu: thun/ und nebſt.
allen verurſachten Unkoſten auch eine Straffe von zehen tauſend Thaler zu be
zahlen ſchuldig und darzu zu verdammen ſey re.“Bey dieſer Facti Speceie fragt ſich:nuüny ob des Ticir Injurien Klage contra: dentJ

Judicem inquirentem Statt habe lund:ob die Citario: ſuper: hisce atrociſſimis Injuriis
ad Petita habe erkannt werden fonnen? ſummotjddieio Tribunali binni de Jurbi
de Æquitate reſpondebatur? n 724. 14

uo oN.Hierbey aber war nicht nothig/ weder die Sache uber das Knie zu brechen,
noch einen beſondern Scnatum niederzuſetzen, groſſe Deliberation zu pflegen und
Rationes dubitandi decidendi, uber die Rechts gegrundete Reſolution: Quod non,
zu ertheilen, ſondern es trug ſich dieſer Beſcheid von ſelbſt auf den Rucken nach
ſich die ſo lacherliche als unſtatthaffte Injnrien Klaäge des Tirü wurde verworffen/
und ſelbiger mit ſeinem Geſuch gantzlich abgewieſen.

Und auf gleiche Weiſe hatte es til gegentwartigem Fall ebenfalls geſchehen ſol—

len: Aber eben deßwegen, weilen ein anderes geſchehen und wider alles rechtliche
Zutrauen, Grund und Befugniſſe, mithin unbillig ünd zur Ungebuhr gegen Uns
beliebet werden wollen gleichwohlen ex ſupra vel ſatem pro Informatione adductis
deutlich erhellet, daß das gegen Uns emanirte ſub- obreptiſche Mandar s. C. gar
keinen Grund und die erkannt werden wollende. Citation ſuper Injuriis gar nicht
Statt habe, vielmehr alles vergeblich, nichtig und verwerfflich ſey; Jmmaſſen von
beyden Impetratis die geſunde Vernuunfft und alle Rechte in der gantzen weiten Welt
nichts anders bezeugen.Als verſehen Wir Uns ohnfehilbar Wir werden von Ew. Lbd. und dem
Kayſerl. Cammer-Gericht bey ſo wahrer. Beſchaffenheit der Sache und denen vor
Augen lieaenden unverwerfflichen Umſtanden mit ſolcherley voreiligen Mandatis 8. C.
in Zukunfft verſchonet, das von dem aufgeworffenen Klager ad falſa Narrata ex-
practicirte caſliret Wir in dieſe ubel angeſtellte Klage die ohnedem ſowohl pro—
pter Forum privilegiatum noch zur Zeit als auch propter Pendentiam Cauſae prin-
cipalis in Comitiis Imperii anhero nicht. gehorig zudeme nicht veriliciret noch zu
verificiren moglich iſt nicht verwickelt vielmehro frevelmuthiger und boßhaffter
Klager andern dergleichen nichtsnutzigen Geſellen zum Exempel und Warnung in
Pœnam ternere Litigantium cum Expenſis condemnitet: Der Diemariſche Anwaldt
und Schrifft-Steller aber wegen ſeiner injurieuſen groben und ungehofelten Schreib
Art mit nachdrucklicher Straffe beleget mithin Uns dadurch die rechtliche Satista-
ction verſchaffet, und im ubrigen alles dasjenige verfuget werden was Uns als
einem Reichs-Stand Furſten und regierenden Herkog zu Sachſen wider einen ger
laumderiſchen Klager und unbeſonnenen Schrifft: Steller, vermoge der heilſam̃en

Juſtiz zu gut gereichen kan und mag.

J Wor



i“Wotteegen Ew. Liebd: Wir zu Erteiſung Freund  Oheimlichen Dienſtgefallig/
kiken ſorberett als geflieſſen verbleiben.n Paturr Franckfurth am Mayn den 13ten

28  eg J —2 J e

licüi, 1747. —eDieeetentc J teein GOftes Guaden: Anton Ulkſch, Hertzog zu Sachſen, Julich,
aCleve und, Berg auch. Engern und Weſtphalen Landgraf. in Thüuringen
n Marggrafe zu Meiſſen Gefurſteter Graf zu Henneberg /Graf zu der Marck
euigind Rapensverg Herr zurdavenſtein, Ritter des Nuberti. Ordeus und senior
un des Fur ſtlich Sachſiſchen Geiainmt Häüſes Erneſtiniſcher Linie ec.

in Ew. Liebd. n  ven DDienſtwilliger Oheim und Diener,uii U

ghnton Alrich Herzog zu Sachſen.

d CijS E
2

Dem Durchlauchtig- Hochgebohrnem Furſten, Unſerm
vn freuudlich geliebten Oheim, Herrn Varl Philipp Grantz des Hei
on Ugen Romiſchen ReichsFůrſten zu. Hohenlohe/ Grafen zu Walden
uenburg und Gleichen, Herrn zu Langenburg, Cranichfeld, Oberbrunn
AeNiederbrunn und Worbach oc.  Fhro Rom. Kayſ. Maj. wurcklichen

enahoeheimden Rath und EgunnerRichter.
Wetzlarn  i aai1 7

li 9J9 na 9 12—S J J Jo
NMNo. I.

ch Endes Unterſchriebeüer uhrkunde bekenne und atteſtire hiermit auf meine Pflicht

ur und Gewiſſen ſolwie es allezeit auf  Verlangen mit einem Eyd beſtarcken kan und

JV
ui will daß weder am 26. Jan. a:e lioin fonſten vor und nachhero an die Frau Land
o iJägefnieiſterin von Gleichen kine Kilatketrä an däs allhieſige Kayſerliche und Furſt

aufider Poſt gekoinmene und abgelaſſene Briefe! richtig und ohnweigerlich auch ohne alles
Virboth abgegeben und ſpediret tvorden. Zu lhrkund deſſen habe dieſes Atreſtat eigenhandig

kunkerſchriebe mi 1747.n und beſiegelt. So aeſchehen Meiningen den aten fu
Kayſfrl. und Zulftn. Poſt? Alint allhier.

u. ei E ust 7v ue Johann Bauerſachs2i nue J Qui J uuuel Ju Jui O.J. J J poſt-Meeiſter.

—enu Nonga.Actum. Meiningen: den igten Jan. a745.

58

Edieſſe ſich heute fruhnach s. Uhren der Konigliche und Churfurſtliche Hof: Rath von Zan
tthhier zu Schleuſungen bey  Endes  Unterſchriebenen den  HofRath Grimmen allhier die

tlilaubniß ausditten aümn diefen beſuchen und ſprechen zu dorffen:
Da nuneder Wohlſtand nimnt zugelaſſen? dergleichen wie bereits geſtern geſchehen auf

heute twiederuin cbzuſchlagen; in beſagter Hof: Rath von Zanthier gegen o. Uhren zu
wir gekommen nd hat nach gewechſeltenn Comnplimenten wider alles mein Vermuthen zu
erkennen gegebeur! Er: ſepe einnahrr? Anberwandter ſowohl von dem Herrn Land: Jager:-Meiſter

von Gleichen als auch von deſſen Ehe-Conſortin, und nicht nur Jure Sanguinis, ſondern
auch Jüte Affinitatis, auf eine drey bis vierfache Arth mit denenſelben befreundet und verſchwa
gert wie dann nur eines zu gedencken ſein leiblicher Bruder mit der Frau von Gleichen
leiblichen Schweſter verehliget ware.

xXxx Nach



Nachdeme er nun bereits in Sachſen und befondergz in Leipzig woher er vor wenig Ta
aen revertiret ſeye von denen iweit/ und breit erſcnollenen Gleichicchen Umſtanden und Arreſt
Nachricht erhalten hiernachſt auch von ſammtlichen Anverwandten und beſonders von dem

tragen: 428

chen und als ein Anverwandfer voer ſelbige beſorgt iu ſeyn Vornehnilich obtt ivolite er ſichVD

z) Die Erlaubniß ausgebethen haben beyde Arreſtanten beſuchen zu dorffen um le
viglich von ihren Geſundheits Umſtanden verfichert zu werden und der Frau Grafin von
Holtzendorff nach ihrem wiederhohlten und angſtlichen Vetlangen per Eſtafferta davdn Nach
richt ertheilen zu konnen.

Jm ubrigen beſcheide er ſich gar wohl daß tvann feine arreſtirte Anberwandte etlvas

verſchuldet und verbrochen haben ſolten ſelbige davor buſſen und Strafe leiden muſten:
DDccch hoffe er darneben auch es wurden Jhro Hochfurſtt. Durchl. denenſelben die erfor

derliche Gerechtigkeit wiederfahren und in nadiaſter Zurucr-Erinnerung ihrer je und allezeit
von ſo langen Jahren her dem hieſigen Rurſtlichen Hauſe Zeteiſtete treue Dienſte Hochfurſtliche

Gnade angedeyen laſſen: Wenigfiens woure er! fünes Vrts verſichern daß wann er Zeit
hero in Schleuſungen gegeninartig und nicht ſo lange abweſend geweſen mare; So wvurde er
gleich Anfangs anhero gekommen ſeyn und durch dienſame Vorſtellung verhutet haben daß

die Sache zu keiner ſolchen Weiteruna gediehen iarrrr
Hierauf habe ich der Hof. Rath Grimm beſagten Hrn— Hof. Rath Zanthier repliciret twäs

maſſen mir leyd thue daß denſelben das erſte mal n meinem Leben in einer ſolchen verdrießlichen

Afkaire bey mir zu ſehen die Ehre haben ſollte; Es ſey aber dieſes eine Sache dabon zj
ſprechen nachdrucklichſt und bey harter Straf verbotten ſey; Dahero ich dann von denen Cir.
cumſtantiis Meritis Cauſæ nichts gedencken oder reden wurde: So viel aber fonnte dein
Herrn HofRath verſichern daß eines Theils Furſtliche Regierung allhier teiter nichts ge
than als worzu ſie per expreſſa Reſcripta angewieſen geiveſen und daß andern Theils Sereniſ-

f g p zg ſt hunbeſchreiblichen Halsſtarrigkeit veranlaſſet habe.
Wie mich nun die gantze Sache in particulari gar nichts angehe ſondern vor Hochfurſtt.

Regierung lediglich gehore und Sereniſſimi gnadigſte Reſolution erwartet werden muſte;
So wollte ich zwar des Herrn Hof Raths  an mich verlangte Geſinnungen der Furſtl. Regie
rung vortragen: konnte jedoch demſelben zum voraus verſichern  Daß

Quooad i1) in derſelben Machten nicht ſtehe ohne ſpecialen Verhaltungs· Befehl den
oubefohlenenund vorgeſchriebenen Arreſt abandern und eiue Caucion annehmen zu dorffen: Was

ber die Gleichiſchen Geſundheits Umſtande anbelange; So waren ſolche dermalen gantz er
teidlich und ohne alle Beſorgung einer Gefahr ſtehe auch dem Herrn HofRath frey hier
von bey denen Medieis und denen Gleichiſchen Domeltiquen Erkundigung einzuziehen. So—

dann ſey

Quoad4
deru  ôöä fib o J 4

ſimus Dominus Antonius Ulricus ein mehreres nicht befohlen als was die Gerechtigkeit
er ordert und der. Frau von Gleichen unanſtandi es und irreſ ectueuſes Be ei en neb i rer

uieiIee eeeee—



Qduoacdh 2) niemanden verbotten zu denen Gleichiſchen Kindern in ihra Behauſung
zu gehen und vor ſelbige beſorgt zu ſeyn glaubte alſo nicht daß ſolches einer Anfrage oder

Special-Ertaubniß bedurffe: Und iwas
Quoad: 3) den Beſuch derer beyden Arreſtanten betreffe daruber ſollte der Herr

Hof: Rath von Furſtl. Regierung aus por Secretarium mit Reſolution verſehen werden.

Worauf der Herr HofRath Zanchier mit Conteſtirung aller Beſcheidenheit ſeinen
Abſchied genommen dieſes alles auch Hochfurſtl. Regierung gleich ſofort vopgetragen in
gegenwartiges Prorocoll treulich gebracht und von mir Endes benahmten eigenhandig unter

ſchrieben worden. Actum ut ſupra.
C. W. Grimm.

No. 3.Actum Meiningen zu Eliſabethenburg, den 19. Jan. 1747.
EWaurde von Furſtl. Regierung Endes Unterſchriebener befehliget zu dem Herrn Hof. Rath

ovc von Zanthier von Schleuſungen zu gehen und demſelben nebſt Vermeldung eines
Compliments zu hinterbrinaen daß ſie in demjenigen was von ermeltem Herrn Hof—
Rath von Zanthier heute bey Herrn HofRath Grimm angebracht und verianget worden
ſich nichts ermachtigen konnte; Sie wurden aber nicht unterlaſſen an Jhro Hochfurſtl. Durchl.
Herrn Hertzog Anton Ulrichen den unterthaniaſten Bericht hieruber zu erſtatten und ſolchen
mit morgender Poſt uber Miltz abgehen zu laſſen Verlangte aber der Herr HofRath von
Zanckier. daß ſolches durch eine Eſtafferca geſchenen ſollte ſo wollten ſie ſich auch hieruber ent
ſchlieſſen; Jnzwiſchen konnten  dieſelben verſichert ſeyn daß ſich ſowohl der Herr von Gleichen
als deſſen Ehe Conſortin anjetzo vollkommen geſund befande und konnte er ſowohl den Herrn
Rath und D. Kochen als D. Wagner deßhalb ſelbſten befragen. und Erkundigung einziehen.

Nachdem ich nun dieſes bey dem Herru HofRath von Zanthier, welcher ſich in dem
Gleichiſchen Haus befand und zwar in niemands Gegenwart ausrichtete; Lieſe derſelbe an
vorſtehende Herren Hof- und Regierungs-Rathe ein Gegen-Complimenrt machen vor
die gegebene Nachricht dancken und vermelden däß er dieſen Nachmittag wieder von hier
weg gehen und alſo die Sache ſeines Orths dabey beſtehen laſſen muſte ſtelle dahero obbe—
melten Herrn Hof und Regierungs Rathen anheim was ſie deßhalb thun wollten.

Der vornehmſte Umſtand deſſen er ſich erkundigen wollen ware freylich der Geſund
heits Zuſtand gelveſen.

Lieſſe ſich anbey zu geneigten Wohlwollen beſtens empfehlen.

A. Walch.
No. 4-

Cxtract ſummariſcher Verhor und Ausſage des LandJagermeiſters
von Gleichen aus denen Judicial-Acten Vol. J. fol. 14. b ſeq.

c. ie Geleaenheit zu dem eingehohlten Libello kamoſo hatte aegeben daß die Frau von
G Pfaffcurath den Raug vor ſeiner Frau prætendiret auch ihr de Facto vorgelauffen/
und hatte der Teutſche Herr pon Diemar da derſelbe eben hier geweſen und von dieſem Præ—
cedenz-Streit gehoret aur ſeiner von Gleichen Frauen Verlangen ſich heraus gelaſſen daß
er ſich nach des Herrn von Pfaffenrath und der Frau von Pfaffenrath vormahligen Umſtanden
erkundigen wolle da dann die Nachricht welche vor ein Famoſum Libellum angegeben
wurde und vermuthlich ein Teutſcher OrdensBedienter zu Wetzlar geſchrieben haben mogte
in einem bloßen Couvert an  ſeine Frau ohne Unterſchrifft und ohne einen NebenBrief auf der

Poſt eingelanget.
MNo. g.

Extract eydlicher Ausſage
9) des:LandJagermeiſters von Gleichen

ex Actis Judicialibus Vol. J. fol. 53.
eine Frau habe mit dem Teutſchen Heprn von Diemar von der Præceden· Sache ge
So ſprochen, welchet ſich dann erbotnen, oeßwegen nach Wetzlar zu ſchreiben und Erkun

digung einzuziehen, wril er daſelbſt gute Freunde babe, welche von der Frau von Pfaffenrath

Um



Uniſtanden Nachricht haben wurden.  Er wiſſe zwar nicht an wen nach Wetzlar geſchrieben
worden, wiſſe auch von keiner andern Antwort, als den Brief, welcher obne Unterſchriffti
an ſeine Frau auf der Poſt gekommen, er vermuthe aber, dan es ein Bedienter von dent
Tfutſchen Orden aus Wetzlar ſeyn muſſe, weil der Herr von Diemar dahiu geſchrieben ẽc.

H Eydliche Ausſage des Gleichiſchen Eheweibes

aat dicti Volurninis fol. 1o1.
Frein Meuſch als ſie habe Veranlaſſnng gegeben, daß nach Wetzlar geſchrieben worden

2c. o denn ſſie habe. gerne Nuachricht von der Frau von Pfaffenrath Umſtanden wiſſen wol—

len, alſo mit dem Teutſchen Herrn von Diemar, da dieſer hier geweſen, geredet, welcher
denn, weil er von Wetzlar dergleichen Nachricht zu bekommen vermeynet, dabin geſchrieben;
Sie wiſſe zwar nicht, an wen der Teutſche Herf geſchrieben, es beduncke ſie aber, es ware an
den Teutſchen Ordens-Verwalter geweſen: Der Teutſche Herr von Diemar habe ihn genen
net, ſie entſinne ſich aber nicht: mebr, wie: er aeheiſſen, und was.er eigentlich bediene. Die
Antwort ſelbſten ware ja bey Furſtlicher Regierung bergeben;worden, und krine andert:haz
be ſie erbalten 2e. Wie dann auch der Herr von Diemar in ſeinem Briet nacher Wetziar
einflieſſen laſſen, paß die Autwort an ſie von Gleichen addrelliret werden ſollte ?c.

Formulã Juraienti, wie ſolche, von denen Gleichiſcheü Eheleuten
 in Regimine wurcklich abgeleget worden:

e—Jles, was ich auf, die jetzo mir vorgehaltent Punte ausgeredrt;  die reine und unverfalfchteiret

Wahrbeit iſt, und daß ich dabty wieder Wiſſenund Gewiſſen nichts verhalten habe, ſo wahr
mir GOtt zur ewigen Seeligkeit helffe, durch JEſum Chriſtum meinen Herrn und Seelige
macher Amen!Daß vorſtehende Abſchrifitrn und Extract ſub No. 2. 3.4.5. aus denen bey Hochfurſtl.

FRegierung alllhier verhandelten vdicial. Acte genommen, und lacta Collarione
tit.. n im allem a Verbb ad Verbum glelchlautend beßunden worden, ſolches wird vbn

nmir Endes unterſchriebenen hiermit ĩn Fidemlareẽſtüret. Meiningen, den 1. Ju.

mniü i747.  uieais—Qe h Ca Caſpar Hermann Stieler7

E .uiNorarius Publ. jur. Cæſ, ad
hi.“.

i: hoe legitime requiſitus.vorſtehende Beylagen und zwar No. x. mit dem wahren Original No. 2. 3. piy

aber mit denen von dem Notario publico Cæſareoi Caſpar Hermann Stieler zu
Meiningen vidimirten Copeyen, auf vorherige genaue Collationirung von Wort
zu Wort gleichlautend befunden worden ſeynd, ein ſolches atteſtire Krafft meiner
bierunter geſetzten Notariats. Fertigung, Franckfurth am Mayn, den 13. Jun. 1747.

de e r  ſ  Euiſcbius Broſt StielerJ. A Notarius Cæſ. jur. publ.
legitime. requiſitus.

l

r 8ENTAENILIAdie 26. Januar. 1748. in Cainera Impeęriali publicata.
en Sachen Aleyanders von Diemar wider Herrn Anton Lllrich Hertzogen zu Meinin
w9 gen Mandati de non offendendo,, ſed via Juris procedendo-s. C. cum Citar.
ſuper atrociſſimis Injuriis. Jſt der vom Herrn Beklagten Hertzogen an Herrn Cammer
Richter Furſten zu Hohenlohe per Poſtam eingeſchickte Bericht vom 13. Junii anni præ-
teriti ad Acta zu regiſtriren verordnet und D. Meckel deſſelben Communication ex officis
verſtattet: denn ſolle D. Hert Copiam ſignatann/ſeines vorermelten Herrn Hertzogen in an
dern Sachen gemeinhabenden Gewalts zu dieier Sache auch ſegen.

Daß vorſtehende Senrentia mit ded Copia. aurllenriea auf fleißige Collationirung
von Wort zu Vort ubereinkonnet /ſolches acreſtire Krafft meiner hieruntergeſetz
ten Notariats Jertigung. grauckfurth am Mayn den 27. Jan. 1748.

 c  Lulſebius Ernſt Stieler?J1. 2.) uNocar. Cæſ. jur- publ. legi. rin dime requiſitus mppr.. ui
D3 (0) 86
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